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Die Welt rüstet auf, doch die Menschen 
wollen über Frieden reden. Soviel der Ein-
druck vom Basel Peace Forum, das im Janu-
ar 2025 zum Thema «Imagining Peace» von 
swisspeace organisiert wurde und über 500 
Menschen aus verschiedenen Kontexten in 
Basel vereinte. So inspirierend während 
dieser Tage auch über mögliche Formen von 
Frieden diskutiert wurde, der Blick auf die 
aktuelle Weltlage bleibt düster. 

Derzeit herrscht in vielen Teilen der Welt 
Krieg, in anderen Teilen droht Krieg, wenn 
keine entschlossenen und robusten kon-
fliktvorbeugenden Massnahmen getroffen 
werden. Zwei dieser Konflikte spielten und 
spielen sich in unserer weiteren Umgebung 
ab: in der Ukraine und im Nahen Osten. Die 
weltweite Aufrüstung spricht eine deutli-
che Sprache: Verlässlicher Frieden steht 
nicht auf dem Programm der nächsten Jah-
re. Und selbstverständlich gibt und gab es 
immer Gründe zum Aufrüsten: ehrliche und 
unehrliche. 

In diesem Umfeld versucht swisspeace mit 
ihren Weiterbildungsprogrammen und Pro-
jekten im Feld einen Beitrag zur Konflikt-
prävention und -lösung zu leisten. Die Stif-
tung bildet Menschen unter anderem dazu 
aus, künftige Vermittler:innen zu sein und 
ein besonders feines Gefühl für drohende 
Konfliktsituationen zu entwickeln. Die Er-
fahrungen im Feld kommen der möglichst 
wirklichkeitsnahen Ausbildung zugute.

Schon lange vor den jüngsten Gewalteska-
lationen war swisspeace mit verschiedenen 
Projekten im Nahen Osten aktiv. Seit mehr 
als zehn Jahren betreut swisspeace meh-
rere Netzwerke mit Vertretenden der syri-
schen Zivilgesellschaft. Dies mit dem Ziel, 
deren Mitwirkungsmöglichkeiten im poli-
tischen Geschehen zu verbessern. Die Be-
deutung dieser Zusammenarbeit hat mit 
dem Staatsaufbau nach dem Sturz des As-
sad-Regimes nur noch zugenommen. In 
Gaza leistete swisspeace Unterstützung 
bei der Entwicklung universitärer Lehrgän-
ge. In der aktuellen Situation hat auch die-
se Zusammenarbeit an Bedeutung gewon-
nen. Zunächst muss jedoch dafür gesorgt 
werden, dass diese Ausbildungsprogramme 
den Weg aus dem virtuellen Raum zurück in 

reale Gebäude finden. Auch diesbezüglich 
ist swisspeace aktiv. 

Eine Frage, die wir uns dabei immer wie-
der stellen: Welche Möglichkeiten eröffnen 
sich einer Organisation wie swisspeace, um 
wirksame Beiträge zur Konfliktprävention 
und -lösung zu erbringen? Die Antwort lau-
tet für beide Bereiche ähnlich: Es geht da-
rum, die Zusammenarbeit von Menschen 
fern verfeindeter Machtzentren zu fördern. 
Sie sollen dazu befähigt werden, einander 
zuzuhören und miteinander ins Gespräch 
zu kommen. Auch kleinere Projekte sind 
wichtig, insbesondere dann, wenn die poli-
tischen «Führungen» nicht miteinander re-
den, sondern mit dem eigenen Machterhalt 
beschäftigt sind. In den nachfolgenden Bei-
trägen stellen wir Ihnen ausgewählte Pro-
jekte vor: eine Initiative zur Vermittlung im 
östlichen Mittelmeerraum, die Rolle von 
Archiven in Guatemala, Honduras und El 
Salvador sowie ein Forschungsprojekt zum 
Zusammenspiel von Religion und Geopoli-
tik. Sie werden sehen: Auch wenn die Hand-
lungsspielräume der Friedensförderung 
sehr begrenzt erscheinen – es gibt sie, und 
zwar immer.  

Dr. Jakob Kellenberger
Präsident von swisspeace

https://basel-peace.org/bpf-2025/
https://www.swisspeace.ch/courses
https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2023/analyse-und-wirkung/
https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2023/analyse-und-wirkung/
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Friedensforschung im Krieg –
geht das?

Kriege erhöhen das Interesse am Umgang mit Konflikten. Dieses ten-
diert jedoch dazu, wenig ergebnisoffen zu ein, weil Kriege gleichzei-
tig die Polarisierung fördern. Als Folge werden neutrale Staaten oft 
als teilnahmslos kritisiert und Forschungserkenntnisse als einseitig 
wahrgenommen. Neutralität und Forschungsfreiheit drohen dabei auf 
der Strecke zu bleiben. Als Friedensforschungsinstitut in einem neut-
ralen Land ist swisspeace doppelt betroffen.

Neutralität erfordert im Kern, in einem 
Krieg keine Konfliktpartei militärisch zu 
bevorteilen. Umso solidarischer kann 
sich das neutrale Land anderweitig zei-
gen, umso besser als mögliche Vermitt-
lerin positionieren. Letzteres ist für die 
Friedensförderung von unmittelbarem 
Interesse, denn die Vermittlerin kommt 
selten aus den Rängen einer bestimm-
ten Konfliktpartei. Sie übt sich in der Re-
gel auch nicht darin, Konfliktparteien zu 
verbieten. Diese Position inmitten einer 
hitzigen und polarisierten Debatte zu er-
klären, ist in Kriegszeiten nicht immer 
einfach. Wenn aber bereits der Begriff 
des Friedens politisch konnotiert wird, 
erstaunt es nicht weiter, wenn dem dazu 
gehörenden Instrumentarium und Wis-
sen Ähnliches widerfährt.

Die schwierige Rolle der neutralen 
Vermittlerin im polarisierten Diskurs 

Evidenzbasierten Aussagen wird im poli-
tischen Diskurs häufig Einseitigkeit-
vorgeworfen, lediglich weil die damit 
verbundenen Inhalte der Meinung des 
Gegenübers widersprechen. Dieser Lo-
gik folgend müssten die russischen Trup-
pen hinter die Grenzen von 2014 zurück-
gedrängt und der russische Staatschef 
gerichtlich zur Rechenschaft gezogen 
werden – sonst könne es keinen Frieden 
geben. Und die Hamas müsste, nachdem 
sie bereits verboten wurde, zunächst 
von der Bildfläche verschwinden, bevor 
mit den Palästinenser:innen verhandelt 

werden könnte. Wie das geschehen soll-
te, bleibt in beiden Fällen schleierhaft. 
Tatsächlich nehmen russische Truppen 
zum Zeitpunkt des Verfassens dieses 
Beitrags weitere Territorien in der Ukrai-
ne ein. Und in Doha verhandeln US-ame-
rikanische Abgesandte mit der Vertre-
tung der Hamas. Zu sagen wagt dies aber 
kaum jemand. Denn es kann nicht sein, 
was nicht sein darf.

Erfahrung und Evidenz als Grundlage 
für die Arbeit von swisspeace
 
swisspeace obliegt in diesem Umfeld 
die Aufgabe, ihrem Auftrag treu zu blei-
ben und weiterhin evidenzbasierte, wenn 
auch «unangenehme» Aussagen zu wa-
gen. Sie fördert nicht die eine oder ande-
re Seite im Konflikt, sondern den Frieden 
– nach bestem Wissen und Gewissen und 
gestützt auf ihre langjährige Expertise 
aus Praxis und Forschung. Im östlichen 
Mittelmeerraum koordinieren wir bei-
spielsweise ein Projekt zur Dialogförde-
rung; in der Ukraine haben wir ein Man-
dat zur Förderung einer Übergangsjustiz. 
Über unsere weiteren Aktivitäten in ver-
schiedenen Kontexten lesen Sie auf den 
nächsten Seiten.

Prof. Laurent Goetschel, Matthias Boss 
Geschäftsleitung von swisspeace 

QR-Code scannen oder anklicken

Lesen Sie den vollständigen Artikel in der 
Online-Ausgabe unseres Jahresberichts.

https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2024/mediation-2024
https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2024/mediation-2024
https://www.swisspeace.ch/articles/knowledge-products-to-foster-transitional-justice-in-ukraine
https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2024/die-stiftung-2024
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Die «Eastern Mediterranean
Initiative»: Dialogförderung in
einer turbulenten Region

Griechenland, Türkei, Zypern, Libanon, Israel, Palästina und Ägypten 
– trotz historischer Streitigkeiten, wirtschaftlicher Rivalitäten und 
politischer Instabilität teilen diese Länder ein beachtliches Potenzial 
für wirtschaftliche und politische Zusammenarbeit. In einem derart 
komplexen Umfeld ist ein offener Dialog von wesentlicher Bedeutung 
für die regionale Stabilität. Er eröffnet Handlungsspielräume jenseits 
offizieller Kanäle.

Deshalb haben Expert:innen aus der Re-
gion die «Eastern Mediterranean Initia-
tive» (EMI) ins Leben gerufen: eine in-
klusive Dialogplattform für kollektive 
Denkarbeit und gemeinsames Handeln. 
Die Plattform bringt Akademiker:innen 
und ehemalige Diplomat:innen zusam-
men, um mit ihrem Wissen mögliche 
Kooperationsfelder und Lösungen für 
bestehende Konflikte im östlichen Mit-
telmeerraum zu identifizieren – unter-
stützt von swisspeace und dem Genfer 
Zentrum für Sicherheitspolitik (GCSP). 
«Die EMI-Teilnehmenden bekleiden kei-
ne Regierungsämter», sagt swisspeace 
Projektleiter Luca Willig. «Aber durch 
ihren Zugang zu politischen Entschei-
dungsträger:innen können sie Prozesse 
in ihren jeweiligen Ländern begleiten und 
im Idealfall mitgestalten.»

Maritime Streitigkeiten mit 
juristischem Sachverstand angehen

Eines der Hauptprobleme im östlichen 
Mittelmeerraum sind die anhaltenden 
Streitigkeiten um Seegrenzen. Einige 
Länder haben ihre maritimen Grenzen 
nicht vollständig definiert, was zu Un-
klarheiten über Hoheits- und Nutzungs-
rechte führt – gerade im Zusammenhang 
mit Rohstoffen, insbesondere Offshore-
Gasvorkommen. Die Folge sind zuneh-
mende Spannungen, etwa zwischen der 

Türkei und Griechenland, aber auch zwi-
schen Israel und dem Libanon.

Um dieses Problem anzugehen, hat die 
EMI Seerechtsexpert:innen aus der ge-
samten Region versammelt, um mögliche 
Lösungen zu diskutieren. In einem ersten 
Schritt entwickelten sie Richtlinien für 
die Festlegung von Seegrenzen und stell-
ten diese den Regierungen der Region 
zur Verfügung. Anhand dieser Richtlinien 
wurden dann konkrete Fälle, wie die See-
grenze zwischen Zypern und der Türkei, 
untersucht. Teile dieser Ergebnisse ver-
öffentlichte swisspeace 2024 in einem 
Policy-Brief. Dieses Beispiel zeigt, wie 
Dialogplattformen wie die EMI zu prag-
matischen Lösungen führen, die künfti-
ge Verhandlungen auf Regierungsebene 
unterstützen und erleichtern können.

Die Rolle der EMI in einem sich 
wandelnden Umfeld

Trotz dieser Erfolge sah sich die Platt-
form 2024 mit Herausforderungen kon-
frontiert: Der erneute Ausbruch von 
Gewalt im Nahen Osten lenkte die poli-
tische Aufmerksamkeit von den regiona-
len Integrationsbemühungen ab. «In den 
diesjährigen Workshops setzten sich die 
Teilnehmenden mit den Auswirkungen 
der Konflikteskalation auseinander und 
diskutierten über Perspektiven für mehr 
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Sicherheit und Zusammenarbeit zwi-
schen den Ländern des östlichen Mittel-
meerraums», erinnert sich Luca Willig. 
Die EMI rief zu politischen Gesprächen 
auf, um aufkommende Spannungen – wie 
die zwischen Israel und der Türkei – an-
zugehen, und integrierte erstmals auch 
palästinensische Stimmen in die Dis-
kussion.

Luca Willig zeigt sich beeindruckt von 
der Flexibilität und der Relevanz, wel-
che die EMI unter Beweis gestellt hat: 
«Wir unterstützen gerne einen inklusiven 
Raum, in dem sich Expert:innen über ak-
tuelle Konfliktsituationen austauschen 
können. Solche Initiativen haben das 
Potenzial, die Grundlagen für langfris-
tige Stabilität im östlichen Mittelmeer-
raum zu stärken.»

swisspeace.ch/mediation

AUSGEWÄHLTE PROJEKTE
	— Policy-Brief über den Aufbau einer 
wirksamen Jugendbeteiligung an 
Friedensprozessen in Kamerun

	— Online-Seminarreihe darüber, wie 
Frieden und Sieg neu gedacht wer-
den können, um die russische Ag-
gression gegen die Ukraine zu been-
den

	— Workshop zur politischen Trans-
formation ehemaliger bewaffneter 
Gruppen in Postkonfliktsituationen

	— Artikel über die Gestaltung von Pro-
zessen in komplexen Friedensver-
handlungen

	— Artikel über die UNO-Debatte zu Ent-
waffnung, Demobilisierung und Re-
integration (DDR), in der Jugendliche 
als Störfaktoren dargestellt werden, 
und deren Folgen

QR-Code scannen oder anklicken

Lesen Sie den vollständigen Artikel in der 
Online-Ausgabe unseres Jahresberichts.

https://www.loyocameroon.org/wp-content/uploads/2024/04/Improbable-Dialogue-Building-a-New-Ground-for-Effective-Youth-Engagement-and-Participation-in-Peace-processes.pdf
https://www.loyocameroon.org/wp-content/uploads/2024/04/Improbable-Dialogue-Building-a-New-Ground-for-Effective-Youth-Engagement-and-Participation-in-Peace-processes.pdf
https://www.loyocameroon.org/wp-content/uploads/2024/04/Improbable-Dialogue-Building-a-New-Ground-for-Effective-Youth-Engagement-and-Participation-in-Peace-processes.pdf
https://www.swisspeace.ch/articles/rethinking-peace-and-victory-to-end-the-russian-aggression-against-ukraine
https://www.swisspeace.ch/articles/rethinking-peace-and-victory-to-end-the-russian-aggression-against-ukraine
https://www.swisspeace.ch/articles/rethinking-peace-and-victory-to-end-the-russian-aggression-against-ukraine
https://www.swisspeace.ch/articles/rethinking-peace-and-victory-to-end-the-russian-aggression-against-ukraine
https://www.swisspeace.ch/articles/rethinking-peace-and-victory-to-end-the-russian-aggression-against-ukraine
https://www.swisspeace.ch/news/workshop-on-legacies-of-civil-wars
https://www.swisspeace.ch/news/workshop-on-legacies-of-civil-wars
https://www.swisspeace.ch/news/workshop-on-legacies-of-civil-wars
https://academic.oup.com/isr/article/26/1/viae006/7601090
https://academic.oup.com/isr/article/26/1/viae006/7601090
https://academic.oup.com/isr/article/26/1/viae006/7601090
https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/09670106231220117
https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/09670106231220117
https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/09670106231220117
https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/09670106231220117
https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/09670106231220117
https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2024/mediation-2024
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Mehr als verstaubte Dokumente: 
Archivarbeit in Zentralamerika

Archive sind unverzichtbar für das Verständnis und die Aufarbeitung 
der Vergangenheit, sei es bei der Suche nach vermissten Angehörigen, 
bei Gerichtsverfahren oder um sicherzustellen, dass künftige Genera-
tionen aus der Geschichte lernen können. swisspeace unterstützt seit 
2017 zivilgesellschaftliche Organisationen in Zentralamerika dabei, 
ihre Archive zu erhalten und sie nutzbar und zugänglich zu machen.

Zivilgesellschaftliche Organisationen 
in Guatemala, Honduras und El Salva-
dor haben im Laufe der Jahre zahlreiche 
Dokumente gesammelt und erstellt, die 
Aufschluss über Menschenrechtsver-
letzungen, den Konfliktverlauf oder das 
Schicksal von verschwundenen Personen 
geben. «Viele dieser Dokumente werden 
seit mehr als 50 Jahren aufbewahrt», 
erklärt swisspeace Projektleiter Corsin 
Blumenthal. «Das ist beeindruckend, 
wenn man bedenkt, dass die Hauptauf-
gabe solcher Organisationen nicht in der 
Pflege ihrer Archive besteht.» Im Alltag 
steht die Menschenrechtsarbeit unter 
teils prekären Bedingungen im Vorder-
grund. Dies hat unter anderem dazu ge-
führt, dass sich viele dieser Archive in 
einem kritischen Zustand befinden. 

Archive bewahren – ein langer Prozess 

Handelt es sich um Papierdokumente, 
Fotos oder audiovisuelles Material? Wie 
umfangreich ist der Archivbestand, und 
in welchem Zustand ist er? Wenn es da-
rum gehe, ein Archiv zu erhalten, müs-
se zuerst eine Bestandsaufnahme ge-
macht werden, so Corsin Blumenthal. 
Auf dieser Grundlage werden die nächs-
ten Schritte geplant. Ordnen, reinigen, 
konservieren, inventarisieren – das alles 
ist zeit- und kostenintensiv. «Ideal wäre 
ein umfassender Prozess bis hin zur Di-
gitalisierung», sagt Corsin Blumenthal. 
«Aber das ist mit den vorhandenen Res-
sourcen oft nicht realistisch.» Manchmal 
gelingt es doch: 2024 konnte swisspea-
ce den Digitalisierungsprozess mit zwei 

Organisationen in El Salvador abschlies-
sen, die Familien in der Suche nach ver-
schwundenen Angehörigen unterstützen. 
Und auch in Guatemala steht die Digita-
lisierung des Archivs einer Menschen-
rechtsorganisation nach einem mehrjäh-
rigen Einsatz kurz bevor. 

Die Erstellung digitaler Kopien von phy-
sischen Archiven erleichtert nicht nur die 
Nutzung der Archivbestände, sondern 
dient auch deren Schutz. Denn Archive 
sind sowohl durch Umwelteinflüsse als 
auch politisch motivierte Angriffe be-
droht. In einem weiteren Projekt namens 
«Sichere Bergungsorte für gefährdete 
Archive» hinterlegt swisspeace deshalb 
digitale Sicherheitskopien von gefährde-
ten Archiven an sicheren Orten. 

Bildung und Vernetzung für nachhaltige 
Ergebnisse 

Expertise und Sensibilisierung sind zen-
tral, wenn angestrebt wird, dass zivil-
gesellschaftliche Organisationen ihre 
Archive weiterhin pflegen und trotz mi-
nimalen Ressourcen sicherstellen kön-
nen, dass die Archive für zukünftige Ge-
nerationen erhalten bleiben. swisspeace 
führte deshalb auch im vergangenen Jahr 
mehrere Workshops zum Thema Archi-
vierung durch. «Diese Workshops ver-
mitteln nicht nur Fachwissen, sondern 
bieten den Teilnehmenden auch die Ge-
legenheit, ein regionales Netzwerk auf-
zubauen, den Wissensaustausch zu för-
dern und die lokale Zusammenarbeit zu 
stärken», erklärt Corsin Blumenthal. Die 
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Organisationen erkennen, dass sie vor 
ähnlichen Herausforderungen stehen, 
und bleiben auch nach dem Workshop in 
Kontakt, um sich gegenseitig zu unter-
stützen.

Startpunkt Polizeiarchiv

Das Bewusstsein für die Bedeutung von 
Archiven für die Vergangenheitsarbeit ist 
in der Region in den letzten Jahren deut-
lich gewachsen. Mitverantwortlich dafür 
ist die umfangreiche Rettung und Digi-
talisierung des Polizeiarchivs in Guate-
mala, das 2005 zufällig in einem deso-
laten Zustand entdeckt wurde, nachdem 
die Behörden seine Existenz jahrelang 
bestritten hatten. Das Archiv umfasst 
mehr als 46 Millionen Polizeidokumen-
te auf 80 Millionen Seiten, darunter vie-
le aus der Zeit des bewaffneten Kon-
flikts (1960–1996). Diese Unterlagen 
liefern wertvolle Erkenntnisse über die 
Arbeitsweise der Polizei, ihre Beteiligung 
an Menschenrechtsverletzungen und 

ihre Zusammenarbeit mit dem Militär. 
Sie wurden bereits in Gerichtsverfahren 
gegen ehemalige Militärangehörige ver-
wendet und dienen als wertvolle Quelle 
für die Vergangenheitsarbeit – zum Bei-
spiel in der Suche nach verschwundenen 
Personen. Corsin Blumenthal: «Diese Er-
fahrung hat den Organisationen vor Au-
gen geführt, dass ihre Archive nicht nur 
alte, verstaubte Dokumente enthalten, 
sondern auch wertvolle Geschichtszeu-
gen sind.» swisspeace erhält jedes Jahr 
zahlreiche Anfragen interessierter Orga-
nisationen und bemüht sich laufend um 
die Finanzierung solcher Interventionen.

swisspeace.ch/dwp

AUSGEWÄHLTE PROJEKTE
	— Das Projekt «Archives and Dealing 
with the Past in Guatemala, Hondu-
ras and El Salvador»

	— Projekt zur Sicherung gefährdeter 
Archive

	— Projekt zur Unterstützung des psy-
chosozialen Wohls vertriebener sy-
rischer Frauen bei der Bewältigung 
ungeklärter Verluste

	— Projekt zur Förderung einer opfer-
orientierten Übergangsjustiz in der 
Ukraine

	— Veröffentlichung eines Praxisleitfa-
dens über verschwundene und ver-
misste Personen in Zusammenarbeit 
mit dem Internationalen Komitee 
vom Roten Kreuz

QR-Code scannen oder anklicken
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https://www.swisspeace.ch/articles/national-mechanisms-for-missing-persons-a-toolbox
https://www.swisspeace.ch/articles/national-mechanisms-for-missing-persons-a-toolbox
https://www.swisspeace.ch/articles/national-mechanisms-for-missing-persons-a-toolbox
https://www.swisspeace.ch/articles/national-mechanisms-for-missing-persons-a-toolbox
https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2024/vergangenheitsarbeit-2024
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Religion in den internationalen
Beziehungen – ein zweischneidiges
Schwert?

Was passiert, wenn wir einen Konflikt als «religiös» statt als «eth-
nisch» oder «national» einordnen? Verändert das unser Verständnis 
des Konflikts – und die Art und Weise, wie wir versuchen, ihn zu lö-
sen? Ein Forschungsprojekt lädt uns dazu ein, genauer hinzuschauen: 
Was bedeutet es, Religion anzuerkennen – und was sind die mögli-
chen Folgen? 

Religion wird häufig als eine der Haupt-
ursachen für Konflikte angesehen. Des-
halb versucht die internationale Ge-
meinschaft – inklusive der Wissenschaft 
– auch religiöse Autoritäten in Friedens-
prozesse einzubeziehen, um die betrof-
fenen Gemeinschaften zu involvieren. 
Dabei werden diese Gemeinschaften oft 
als homogene, religiös geprägte Einhei-
ten betrachtet – während sich moder-
ne Sozialwissenschaften, internationale 
Beziehungen und politische Institutionen 
als säkular, also weltlich und religions-
neutral, verstehen. Diese Grundannahme 
gilt es kritisch zu hinterfragen. 

Senior Researcher Maria Birnbaum er-
klärt: «Säkularismus bedeutet nicht nur, 
Religion aus der Politik herauszuhalten. 
Er beeinflusst auch, was überhaupt als 
Religion gilt.» So entscheiden beispiels-
weise Gerichte, ob Kopftücher oder Kreu-
ze religiöse oder kulturelle Symbole sind. 
Politische Institutionen bestimmen, wel-
che Organisationen aus steuerlichen 
Gründen als religiös gelten, und Sicher-
heitsexpert:innen kategorisieren Kon-
flikte nach religiösen Gesichtspunkten 
– und beeinflussen damit potenziell die 
internationalen Reaktionen. 

Die Macht und die Folgen der Anerken-
nung 

«Es ist problematisch, wenn Religion 
unreflektiert in die Friedensförderung 

einbezogen wird, ohne zuvor zu verste-
hen, wie sie von anderen Kategorien wie 
‹Ethnizität› oder ‹Nation› unterscheidbar 
wurde», erklärt Maria Birnbaum. In ihrem 
demnächst erscheinenden Buch unter-
sucht sie anhand von zwei historischen 
Fallstudien, wie Religion konzeptuali-
siert und verwaltet wird: die Entstehung 
Pakistans und Israels – zwei Staaten, 
deren Ursprünge eng mit religiösen Kon-
zepten verbunden sind. 

Ihre Forschungsergebnisse zeigen, dass 
die Anerkennung als religiöse Gruppe ein 
zweischneidiges Schwert ist: Sie kann 
Gemeinschaften stärken, eröffnet dem 
Staat aber auch Kontrollmöglichkeiten 
– indem sie religiöse Gruppen als Min-
derheiten identifizierbar und sichtbar 
macht. Maria Birnbaum nennt ein Bei-
spiel: «Die imperiale Anerkennung der 
‹britisch-indischen Muslime› war mei-
ner Meinung nach janusköpfig: Nur als 
‹indischer Muslim› konnte man über-
haupt als politisches Subjekt auftreten 
– und als solches die koloniale Ordnung 
kritisieren.»  

Der Preis der Anerkennung 

Die Anerkennung von Religion in der 
internationalen Zusammenarbeit ist laut 
Maria Birnbaum mit erheblichen Kosten 
verbunden – etwa der Gefahr, dass sich 
Identitätsgrenzen verhärten. Wenn Re-
ligion als Hauptursache eines Konflikts 
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gesehen wird, geht es plötzlich nicht 
mehr um verhandelbare Interessen, son-
dern um Überzeugungen. Das erschwert 
Kompromisse. 

«Zudem zwingt der Anerkennungspro-
zess religiöse Gruppen oft in starre Ka-
tegorien, die ihrer Lebensrealität nicht 
immer gerecht werden», sagt Maria 
Birnbaum weiter. Um als religiöse Min-
derheit anerkannt zu werden, müssen 
sich Gruppen oft bestimmten Kriterien 
anpassen, zum Beispiel durch das Tragen 
sichtbarer Symbole. Dadurch können fle-
xible Identitäten verloren gehen, die Viel-
falt einer Gruppe unterdrückt und soziale 
Gräben vertieft werden. 

Religion in der Weltpolitik neu denken

Maria Birnbaum plädiert dafür, genauer 
hinzuschauen: Wer wird als religiös an-
erkannt? Warum? Und mit welchen Fol-
gen?  Sie präzisiert: «Das Problem liegt 
nicht darin, dass Konfliktparteien Ka-
tegorien verwenden, die ich als Akade-
mikerin für problematisch halte. Son-
dern darin, dass wir als internationale 

Gemeinschaft dieselben Kategorien un-
kritisch übernehmen, wenn wir den Kon-
flikt analysieren – ohne den analytischen 
Ballast zu hinterfragen, den sie mit sich 
bringen.» 

Denn diese Kategorien dienen bestimm-
ten politischen Zwecken. Religiöse Iden-
tität etwa hat oft eine stärkere mobili-
sierende Wirkung als Umweltaktivismus 
oder Wirtschaftspolitik. Deshalb ist es 
wichtig, sowohl die Vorteile als auch die 
Risiken von Kategorisierungen zu reflek-
tieren, um daraus differenzierte Strate-
gien für die Friedensförderung und die 
globale Gouvernanz entwickeln zu kön-
nen.

swisspeace.ch/resources-governance

AUSGEWÄHLTE PROJEKTE
	— Das Forschungsprojekt «Global Poli-
tics and Religion»

	— Forschungsprojekt zur Anwendbar-
keit und Dauerhaftigkeit von Macht-
teilungsabkommen

	— Forschungsprojekt zur Friedensför-
derung in Kaschmir

	— Weiterbildungskurs zu den Zusam-
menhängen zwischen Klimawandel, 
natürlichen Ressourcen und Konflik-
ten

	— Publikation über Strategien zur För-
derung lokaler Wertschöpfung

	— Publikation über die Reduktion von 
innerkommunaler Gewalt und die 
Rolle der «Sudan People’s Liberation 
Movement/Army» bei der Gestaltung 
von Governance, Gerechtigkeit und 
Frieden im Südsudan

QR-Code scannen oder anklicken

Lesen Sie den vollständigen Artikel in der 
Online-Ausgabe unseres Jahresberichts.

https://www.mariabirnbaum.com/global-politics-and-religion
https://www.mariabirnbaum.com/global-politics-and-religion
https://www.swisspeace.ch/articles/power-sharing-for-peace-between-adoptability-and-durability
https://www.swisspeace.ch/articles/power-sharing-for-peace-between-adoptability-and-durability
https://www.swisspeace.ch/articles/power-sharing-for-peace-between-adoptability-and-durability
https://www.unilu.ch/fakultaeten/kultur-und-sozialwissenschaftliche-fakultaet/institute/ethnologisches-seminar/veranstaltungen/agenda/pascale-schild-swisspeace-university-of-basel-beyond-identities-political-solidarities-with-and-within-the-kashmiri-freedom-movement-in-britain-9169/
https://www.unilu.ch/fakultaeten/kultur-und-sozialwissenschaftliche-fakultaet/institute/ethnologisches-seminar/veranstaltungen/agenda/pascale-schild-swisspeace-university-of-basel-beyond-identities-political-solidarities-with-and-within-the-kashmiri-freedom-movement-in-britain-9169/
https://www.swisspeace.ch/courses/short-courses/climate-change-natural-resources-and-conflicts
https://www.swisspeace.ch/courses/short-courses/climate-change-natural-resources-and-conflicts
https://www.swisspeace.ch/courses/short-courses/climate-change-natural-resources-and-conflicts
https://www.swisspeace.ch/courses/short-courses/climate-change-natural-resources-and-conflicts
https://www.elgaronline.com/edcollchap-oa/book/9781802208870/book-part-9781802208870-38.xml?tab_body=abstract-copy1
https://www.elgaronline.com/edcollchap-oa/book/9781802208870/book-part-9781802208870-38.xml?tab_body=abstract-copy1
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/13698249.2024.2318192
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/13698249.2024.2318192
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/13698249.2024.2318192
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/13698249.2024.2318192
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/13698249.2024.2318192
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/13698249.2024.2318192
https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2024/ressourcen-gouvernanz-und-konflikte-2024
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Frieden analysieren: wie humanitäre
Hilfe, Entwicklungszusammenarbeit
und Friedensförderung zusammen-
spielen

Wie gestaltet sich das Zusammenspiel von humanitärer Hilfe, Ent-
wicklungszusammenarbeit und Friedensförderung? swisspeace hat 
für die Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit (DEZA) unter-
sucht, wie deren Projekte zur Friedensförderung beitragen – und wel-
che Faktoren dabei entscheidend sind. 

swisspeace verfügt über langjährige Er-
fahrung in der sorgfältigen Analyse von 
Projekten der internationalen Zusam-
menarbeit. Eine wichtige Rolle spielt da-
bei der sogenannte «Triple Nexus» – das 
zusammenspiel zwischen humanitärer 
Hilfe, Entwicklungszusammenarbeit und 
Friedensförderung. Während humanitäre 
Akteur:innen wie das Internationale Ko-
mitee vom Roten Kreuz (IKRK) in Konflikt-
regionen auf akute Notlagen reagieren – 
sei es durch medizinische Notversorgung 
oder die Verteilung von Lebensmitteln –, 
zielt die Entwicklungszusammenarbeit 
auf langfristige strukturelle Verbesse-
rungen ab, zum Beispiel durch den Auf-
bau von Wasserinfrastruktur oder Bil-
dungssystemen. Die Friedensförderung, 
wie sie swisspeace betreibt, setzt der-
weil an den Konfliktursachen an. Sie 
will nachhaltige Stabilität schaffen, in-
dem sie unter anderem Dialogprozesse 
oder die Aufarbeitung der Vergangenheit 
unterstützt. 

«Diese drei Bereiche müssen wir gemein-
sam betrachten, um langfristig Positives 
beizutragen», sagt Tania Hörler, Co-Leite-
rin des swisspeace Teams «Analyse und 
Wirkung», das sich nicht nur mit dem Tri-
ple Nexus, sondern auch mit Wirkungs-
messung befasst.

Friedensmappings und die Theorie des 
Wandels 

swisspeace hat im vergangenen Jahr 
zahlreiche DEZA-Projekte unter die Lupe 
genommen. «Wir analysierten, in welchen 
Themenfeldern und mit welchen Arbeits-
methoden, Ansätzen und Instrumenten 
die Projekte einen Friedensbeitrag leis-
ten», erklärt Tania Hörler. Ein Ergebnis 
dieser Analyse war, dass die DEZA ihre 
Friedensbeiträge vor allem in den Berei-
chen Gouvernanz, soziale Kohäsion, Ver-
trauensbildung, nachhaltige Nutzung na-
türlicher Ressourcen und Finanzierung 
von Friedensfonds leistet.

Zentral für die Analyse ist die «Theorie 
des Wandels» (Theory of Change). Ta-
nia Hörler erklärt: «Mit dieser Methode 
analysieren wir die Beziehung zwischen 
einem Input – also unseren Leistungen, 
Ressourcen und Aktivitäten – und der 
angestrebten Wirkung in einem spezifi-
schen Kontext.» Dabei wird geprüft, ob 
diese Prozesse vom Input bis zur Wirkung 
logisch aufeinander aufbauen und wel-
che externen Faktoren eine Rolle spielen.

In den komplexen und oft instabi-
len Kontexten, in denen die DEZA tä-
tig ist, lässt sich sozialer Wandel sel-
ten auf einzelne Projekte zurückführen. 
Frieden und gesellschaftlicher Zusam-
menhalt entstehen vielmehr durch das 
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Zusammenwirken vielfältiger Akteur:in-
nen, Prozesse und Rahmenbedingungen. 
Umso wichtiger ist es, den spezifischen 
Beitrag einzelner Projektaktivitäten an 
ebendieses Zusammenwirken nachvoll-
ziehbar zu machen.

Die DEZA engagiert sich beispielsweise 
im Bereich der Gouvernanz für den Auf-
bau und die Stärkung staatlicher Institu-
tionen, die gerecht, transparent, rechen-
schaftspflichtig und inklusiv handeln. 
Ziel ist es, die Grundlage für sozialen 
Frieden und gesellschaftlichen Zusam-
menhalt zu stärken. Dafür unterstützt 
die DEZA Programme, die gute Regie-
rungsführung fördern, Menschenrechte 
schützen und Rechtsstaatlichkeit stär-
ken. Diese Programme setzen dort an, 
wo bestehende Strukturen weiterent-
wickelt werden können: Gemeinsam mit 
staatlichen Akteur:innen auf nationaler 
und lokaler Ebene wird daran gearbeitet, 
Basisdienstleistungen fair und für alle 
Bevölkerungsgruppen zugänglich zu ge-
stalten. Parallel dazu werden Prozesse 
unterstützt, die das Vertrauen zwischen 
unterschiedlichen gesellschaftlichen 
Gruppen vertiefen, die Rechenschafts-
pflicht öffentlicher Stellen stärken und 
inklusive Entscheidungsfindung fördern. 
Auf diese Weise tragen gezielte Aktivi-
täten dazu bei, soziale Ungleichheiten 
schrittweise abzubauen und langfristig 
tragfähige, gerechte Strukturen zu ent-
wickeln. Die Wirkung einzelner Mass-
nahmen entfaltet sich dabei stets im 

Zusammenspiel mit breiteren gesell-
schaftlichen Dynamiken.

Analyseaufträge, die das Feld der 
Friedensförderung voranbringen 

Für unsere Auftraggeber:innen haben 
solche umfassenden Analysen einen ho-
hen strategischen Wert. Sie liefern eine 
solide Grundlage, um interne Abläufe 
besser zu verstehen und die eigene Ar-
gumentation gegenüber politischen Ent-
scheidungsträger:innen zu stärken. Auch 
für die Arbeit von swisspeace sind Ana-
lysen für externe Partnerorganisatio-
nen äusserst wertvoll, da sie helfen, die 
Rolle humanitärer und entwicklungs-
politischer Akteur:innen im Triple Nexus 
besser zu verstehen. Die gewonnenen 
Erkenntnisse fliessen in die Weiterent-
wicklung der eigenen Forschungs- und 
Beratungstätigkeit ein. 

Die Analyse wurde im Rahmen eines 
grösseren Mandats für die DEZA-Sekt-
ion durchgeführt, die sich mit den The-
men Frieden, Gouvernanz und Gender 
befasst. Seit 2022 ist swisspeace Teil 
eines Konsortiums, das als Helpdesk für 
diese Sektion fungiert. Damit stehen wir 
der DEZA als kurzfristig abrufbare Ex-
pert:innen mit thematischer Fachkom-
petenz zur Verfügung.

swisspeace.ch/pai

AUSGEWÄHLTE PROJEKTE
	— Projekt zur Förderung der Rechte von 
Kindern in den besetzten palästi-
nensischen Gebieten

	— Beratung einer Partnerorganisation 
bei der Integration von Konfliktsen-
sitivität in deren Ukraine-Programm

	— Bedarfsanalyse für die Hochschul-
bildung im Gaza-Streifen

	— Policy-Brief zur Dekolonisierung des 
Triple Nexus

	— Unterstützung für das Forschungs-
depot der Ressourcenzentrale für 
Konfliktsensitivität im Südsudan

QR-Code scannen oder anklicken

Lesen Sie den vollständigen Artikel in der 
Online-Ausgabe unseres Jahresberichts.

https://www.swisspeace.ch/articles/advancing-the-field-of-childrens-rights-in-the-occupied-palestinian-territories
https://www.swisspeace.ch/articles/advancing-the-field-of-childrens-rights-in-the-occupied-palestinian-territories
https://www.swisspeace.ch/articles/advancing-the-field-of-childrens-rights-in-the-occupied-palestinian-territories
https://www.swisspeace.ch/articles/conflict-sensitive-programme-management-in-ukraine
https://www.swisspeace.ch/articles/conflict-sensitive-programme-management-in-ukraine
https://www.swisspeace.ch/articles/conflict-sensitive-programme-management-in-ukraine
https://241030_Report_Gaza-Higher-Education-Needs-Assessment_final.pdf
https://241030_Report_Gaza-Higher-Education-Needs-Assessment_final.pdf
https://www.bicc.de/Publikationen/How_to_Decolonise_the_HDP-Nexus.pdf~dr3067
https://www.bicc.de/Publikationen/How_to_Decolonise_the_HDP-Nexus.pdf~dr3067
https://www.csrf-southsudan.org/repository/
https://www.csrf-southsudan.org/repository/
https://www.csrf-southsudan.org/repository/
https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2024/analyse-und-wirkung-2024
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Worte mit Weitsicht

Die Gewalteskalation in den Konflikten in der Ukraine und in Gaza hat 
die Arbeit von swisspeace ins mediale und öffentliche Scheinwerfer-
licht gerückt: Plötzlich erhalten wir vermehrt Anfragen von Journa-
list:innen, Schulen oder Vertreter:innen aus der Politik. Sichtbarkeit 
bleibt für swisspeace aber ein Balanceakt, denn die Aufmerksamkeit 
ist nicht immer erwünscht.

Warum interessiert sich eigentlich nie-
mand für Frieden – oder wenn, dann nur 
in Krisenzeiten? Ist die Friedensförde-
rung zu komplex, um sie verständlich zu 
erklären? Oder fehlt es an konkreten Er-
folgsbeispielen? Dass relevante Ergeb-
nisse aus der Praxiserfahrung und der 
Forschungsarbeit von swisspeace mög-
lichst breit kommuniziert werden sollen, 
ist keine Überraschung. Die Unterstüt-
zung einer möglichst sachlichen und gut 
informierten Debatte über Konflikte – 
auch innerhalb der Schweiz – gehört zu 
unseren Kernaufgaben. Leider stossen 
wir bei der Umsetzung oft an Grenzen: 
Journalist:innen finden innerhalb ihrer 
Leitlinien oft keinen Platz für umfassen-
dere Analysen, Friedensbemühungen in 
gewissen Regionen bleiben unsichtbar, 
wissenschaftlich fundierte Aussagen 
werden politisiert oder Partnerorgani-
sationen durch erhöhte Aufmerksamkeit 
gefährdet.

Zu einem konstruktiven Diskurs 
beitragen 

Trotzdem bemühte sich swisspeace, mit 
der vielseitigen Expertise ihrer Mitarbei-
tenden zu einem konstruktiven Diskurs 
beizutragen. Unsere Expert:innen wur-
den 2024 in über 40 Medienbeiträgen 
zitiert, viele davon drehten sich, kaum 
überraschend, um den Konflikt in Is-
rael/Palästina. Gerade bei diesem Bei-
spiel besteht aber die Gefahr, dass wis-
senschaftliche Inhalte umgedeutet und 
missverstanden werden und unsere Ex-
pert:innen in der Folge nicht nur Lob von 
der Öffentlichkeit erhalten. Um unsere 
Mitarbeitenden bestmöglich auf mediale 

Auftritte vorzubereiten, haben wir diver-
se Prozesse und Mechanismen einge-
führt. Beispielsweise fanden interne Trai-
nings statt, in denen unsere Expert:innen 
Radiointerviews übten oder ihren Auftritt 
vor der Kamera perfektionierten. «Unsere 
Mitarbeitenden sind auf sehr spezifische 
Themen spezialisiert und kommunizieren 
mehrheitlich in einem Kreis von Fachkol-
leg:innen. Ihre Kernbotschaften in Sätze 
zu fassen, die auch ein fachfremdes Pu-
blikum versteht, braucht Übung», erklärt 
Kommunikationsexpertin Maria Vogel-
bacher, die die internen Medientrainings 
konzipierte.  

Friedensförderung sichtbar machen

Aber auch das Kommunikationsteam 
selbst pflegt regelmässig den Kontakt 
zu neuen Zielgruppen. 2024 wurden 
beispielsweise verschiedene Gymna-
sialklassen besucht, um die Arbeit von 
swisspeace vorzustellen. Auch Dialog-
veranstaltungen mit Senior:innen im 
Raum Basel waren für beide Seiten be-
reichernd. «Wir müssen aber jeweils 
gut abwägen, über welche Projekte und 
Themen wir öffentlich kommunizieren 
können und wollen», erklärt Maria Vo-
gelbacher. «Manchmal ist es besser, im 
Hintergrund zu bleiben. Vor allem, wenn 
Partnerorganisationen durch das öffent-
liche Interesse gefährdet werden könn-
ten.»

Konfliktsensitive Kommunikation

Konfliktsensitivität ist folglich ein Thema, 
das für swisspeace auch in der Öffent-
lichkeitsarbeit und der Kommunikation 
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von grosser Relevanz ist. In den kom-
menden Jahren dürften diese Herausfor-
derungen in der Kommunikationsarbeit 
weiter zunehmen. Für die Organisation 
bleibt es von zentraler Bedeutung, dass 
unterschiedliche Perspektiven und Posi-
tionen weiterhin berücksichtigt und re-
flektiert werden, um eine Eskalation von 
Spannungen zu vermeiden. 

swisspeace.ch/outreach-networks

WEITERFÜHRENDE LINKS
	— Weiterbildungskurs zum Thema kon-
fliktsensitive Kommunikation

	— Achte Ausgabe des Basel Peace 
Forum im Januar 2024 zum Thema 
«Navigating Narratives»

	— Vier Veranstaltungen im Rahmen von 
«pro swisspeace» zu unterschiedli-
chen friedenspolitischen Themen

	— Seminar an der Universität Basel 
zum Thema Friedensnarrative

	— Session zur Überwindung von Gewalt 
am Internationalen Kooperations-
forum der Direktion für Entwicklung 
und Zusammenarbeit (DEZA)

	— KOFF-Magazin «à propos» zum The-
ma Kommunikation als Friedenskraft 
oder Treibstoff für Konflikt

QR-Code scannen oder anklicken

Lesen Sie den vollständigen Artikel in der 
Online-Ausgabe unseres Jahresberichts.

https://www.swisspeace.ch/courses/short-courses/conflict-sensitive-communication-in-international-cooperation
https://www.swisspeace.ch/courses/short-courses/conflict-sensitive-communication-in-international-cooperation
https://basel-peace.org/previously/bpf-2024/#recordings
https://basel-peace.org/previously/bpf-2024/#recordings
https://basel-peace.org/previously/bpf-2024/#recordings
https://www.swisspeace.ch/support-us/pro-swisspeace
https://www.swisspeace.ch/support-us/pro-swisspeace
https://www.swisspeace.ch/support-us/pro-swisspeace
https://www.swisspeace.ch/research/academic-teaching
https://www.swisspeace.ch/research/academic-teaching
https://www.fdfa.admin.ch/deza/en/home/sdc/aktuell/events.html/content/deza/en/meta/agenda/2024/01/international-cooperation-forum-switzerland-2024
https://www.fdfa.admin.ch/deza/en/home/sdc/aktuell/events.html/content/deza/en/meta/agenda/2024/01/international-cooperation-forum-switzerland-2024
https://www.fdfa.admin.ch/deza/en/home/sdc/aktuell/events.html/content/deza/en/meta/agenda/2024/01/international-cooperation-forum-switzerland-2024
https://www.fdfa.admin.ch/deza/en/home/sdc/aktuell/events.html/content/deza/en/meta/agenda/2024/01/international-cooperation-forum-switzerland-2024
https://koff.swisspeace.ch/apropos/issue/184_de/
https://koff.swisspeace.ch/apropos/issue/184_de/
https://koff.swisspeace.ch/apropos/issue/184_de/
https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2024/oeffentlichkeitsarbeit-2024
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Weiterbildung

swisspeace bot 2024 insgesamt 16 Weiterbildungskurse und 5  
Nachdiplomstudiengänge im Bereich der zivilen Friedensförderung 
an. 

Die Kurse, die auf der Expertise unserer 
Mitarbeitenden aus Forschung und Pra-
xis basieren und in Zusammenarbeit mit 
der Universität Basel durchgeführt wer-
den, richten sich an Fachpersonen der 
internationalen Zusammenarbeit. Im 
vergangenen Jahr nutzten 268 Studie-
rende aus aller Welt dieses Angebot. 44 
von ihnen besuchten die Kurse im Rah-
men einer der Nachdiplomstudiengänge 
– ein neuer Rekord.

Die meisten Kursteilnehmer:innen arbei-
ten für zivilgesellschaftliche Organisa-
tionen oder in Regierungen. Erfreuli-
cherweise bekunden aber auch immer 

wieder Menschen aus dem Privatsektor 
Interesse an unseren Themen. Unser um-
fassendes Kursangebot gibt den Teilneh-
menden einen Einblick in die vielfältigen 
Aspekte der Friedensförderung und wird 
laufend durch Kurse zu innovativen The-
men ergänzt. So wurde 2024 erstmals ein 
Training zu Moderationstechniken ange-
boten. 

swisspeace.ch/courses

QR-Code scannen oder anklicken

Lesen Sie den vollständigen Artikel in der 
Online-Ausgabe unseres Jahresberichts.

https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2024/weiterbildung-2024
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Der Finanzbericht bildet einen Bestandteil unserer jährlichen Berichterstattung. Er 
umfasst die von BDO AG geprüfte Jahresrechnung 2024 mit Vorjahresvergleich, die 
gemäss den Fachempfehlungen Swiss GAAP FER erstellt wurde. Der Finanzbericht 
enthält Erläuterungen zum finanziellen und geschäftlichen Ergebnis sowie notwen-
dige Zusatzinformationen.

Die Jahresrechnung 2024 wurde am 13. Mai 2025 vom Stiftungsrat genehmigt.

BILANZ

Finanzbericht

QR-Code scannen oder anklicken

Lesen Sie den vollständigen Artikel in der 
Online-Ausgabe unseres Jahresberichts.

https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2024/finanzen-2024
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BETRIEBSRECHNUNG
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Agencia Vasca de Cooperación para el Desarrollo
Agentur für Entwicklungszusammenarbeit der Republik Frankreich
Austrian Study Centre For Peace And Conflict Resolution
Bundesamt für Gesundheit 
Caritas Schweiz
Chemonics UK
Eidgenössisches Departement für auswärtige Angelegenheiten
Eidgenössisches Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport
Europäische Union, Europäische Kommission 
Fastenaktion
Fondation Botnar
Foreign, Commonwealth & Development Office
Französische Botschaft in der Schweiz und in Liechtenstein
Freundinnen und Freunde von Neve Shalom/Wahat al-Salam
Geneva Centre for Security Policy
Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit
GFA Consulting Group GmbH
Global Affairs Canada
HEKS
Helvetas Swiss Intercooperation
Impunity Watch
Institute of Development Studies
International IDEA
Internationales Komitee vom Roten Kreuz
joyn-coop
Kanton Basel-Stadt
Kommission für Forschungspartnerschaften mit Entwicklungsländern
Martti Ahtisaari Peace Foundation
PATRIP Foundation
Saferworld
Schweizerischer Nationalfonds
Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation
Stanley Thomas Johnson Stiftung
Stiftung für Kunst, Kultur und Geschichte
Swiss Import Promotion Programme
Swiss Network for International Studies
Swiss TPH
swissuniversities
The Rift Valley Institute
UCLA Library
United Nations Development Programme
United Nations Office at Geneva
United States Department of State
Universität Basel
Vétérinaires Sans Frontières Suisse
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Die Menschen hinter swisspeace

63 Mitarbeitende arbeiteten Ende 2024 bei swisspeace.

STIFTUNGSRAT

Präsidium Stiftungsrat
Dr. Jakob Kellenberger
Dr. Kathrin Amacker***

Mitglieder Stiftungsrat
Peter Ammann
Dr. Isabelle Chevalley**
Dr. Beat Dietschy
Josef Dittli
Prof. Cédric Dupont
Angelo Gnädinger
Dr. Eva Herzog
Dr. Josef Lang
Dr. Markus Mäder**
Prof. Peter Messerli
Caroline Morel 
Dr. Rolf Tanner**
Dr. Germaine Seewer*
Prof. Andreas Wenger

Beobachter:in
Dr. Luca Tratschin**
Dr. Barbara Flückiger*
 
* Eintritt 2024.

** Austritt 2024.

*** Vize-Präsidentin seit 2024.

QR-Code scannen oder anklicken

Lesen Sie den vollständigen Artikel in der 
Online-Ausgabe unseres Jahresberichts.

https://www.swisspeace.ch/about-us/staff/jakob-kellenberger
https://annual-reports.swisspeace.ch/de/2024/staff-2024

